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311. Vicente GL Quesada: Los indios en las provincias del Rio de
la Plata. Historia 1903. Tomo I, p. 305—404.

In einer in Buenos Aires erschienenen, inzwischen wieder eingegangenen
Zeitschrift veröffentlicht Verfasser ein Kapitel aus einem ungedruckten
größeren Werke über „die hispano-amerikanische Gesellschaft unter spanischer
Herrschaft“. Diesem großen Gedanken ordnet sich auch vorliegendes Kapitel
ein, in welchem nichts, gar nichts Ethnologisches zu finden ist, wie man aus
dem Titel vermuten könnte. Es ist vielmehr eher eine Art Geschichte oder
Erzählung von dem wirtschaftlichen Leben der Conquistadoren und ihrer
Nachkommen und ihr Verhältnis zu den eingeborenen Indianern und den
eingeführten Negern, hat also ein kolonialgeschichtliches Interesse. Man
erfährt von dem elenden Leben der neuen Herren des Landes und ihrer

rigorosen Bevormundung durch die Regierung des Mutterlandes; nichts
durften sie tun, nicht einmal sich gegenseitig zur Unterstützung gegen
Indianerangriffe vereinigen ohne vorherige behördliche Genehmigung. Das
Verhältnis zwischen den Missionaren und den Gouverneuren war mitunter
eigentümlich; erstere verlangten erst Haus, Kirche und Renten, ehe sie sich
mit den Indianern abgeben wollten (S. 334 und 351). Schon 1622 wurde
verboten , Indianern und Negern Wein zu verkaufen. So ungeschickt wie
möglich waren die Versuche, die Indianer seßhaft zu machen; nicht weit von
ihren früheren AVohnsitzen ließ man sie in genau der gleichen Weise wie
vordem sich ansiedeln, irgend ein Fortschritt war also damit nicht verbunden,
nur Ortsveränderung. Die Indianer waren theoretisch durch „reales cédalas“
für frei und von Zwangsarbeit befreit erklärt, die Nachkommen der spanischen
Ansiedler mußten dagegen Pflichtarbeiten tun (S. 385). Von Selbstverwaltung
eines Gemeinwesens war nicht die Rede.

Verfasser hat in seine leider außerordentlich weitschweifige Darstellung
eine Menge bisher unveröffentlichter Dokumente aus dem „Archivo de Indias“
eingeflochten. 11. Lelimann-Nitsclie-La Plata.

312. J.Neumann: Über die an den altperuanisehenKeramiken und
antliropomorphen Tongefäßen dargestellten Hautverände
rungen mit besonderer Rücksicht auf das Alter der Syphilis
und anderer Dermatosen. Denkschrift d. math.-naturw. Klasse
der Kais. Akacl. d. Wissenschaften z. Wien 1905. Bd. LXXVII,
S. 491—501.

Verfasser beschäftigt sich im Beginn seiner Abhandlung mit der Frage
vom Ursprung der Syphilis und glaubt, daß sie von jeher in der Alten wie
Neuen Welt bestanden, also nicht von Amerika aus zunächst nach Europa
eingeschleppt worden sei. Alle die Beweise, die Scheube und vor allem
Bloch in überzeugender Fülle für die letzte Ansicht beigebracht haben, sind
ihm nicht genügend. Bloch wird im zweiten Bande seines großen Werkes
über den Ursprung der Syphilis gewiß Gelegenheit finden, Verfasser zu wider
legen, falls das überhaupt noch nötig erscheint.

Im zweiten Teil geht er auf die bekannten altperuanischen Tonfiguren
mit Verstümmelungen ein und erklärt sie als Darstellung eines „ulzerösen
Syphilid in jenen tertiären Formen, wie sie auch derzeit noch in verschiedenen
Gebieten der Alten und Neuen Welt zur Beobachtung gelangen, wo die Syphilis

 endemisch ist“. Lupus ist auszuschließen, „weil bei solch ausgedehnten Zer
störungen, wie sie an den Figuren dargestellt sind, stets auch die Wangenhaut
ergriffen ist. Bei Lupus in der dargestellten Intensität findet sich in der
Regel durch Retraktion des Gewebes Ektropium der unteren Lider“.


